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nach veröff. expressionist. Ged., Dramen 
und Prosatexten interpretiert er den Welt-
krieg als apokalypt. Ereignis („Das Versöh-
nungsfest“, 1918; „Mensch gegen Mensch“, 
1919; „Franta Zlin“, 1919; „Stern der Dä-
monen“, 1921). 1919–21 lebte W. abwech-
selnd in Prag und München. 1919–20 arbei-
tete er als Chirurg im Prager AKH und be-
tätigte sich als Dramatiker („Tanja“, 1920) 
und Kritiker (u. a. bei der „Prager Presse“). 
W., der mit →Franz Kafka befreundet und 
Mitgl. einer Prager Freimaurerloge war, 
wohnte ab 1921 in Berlin, wo er mit Schrift-
stellern der Gruppe 25 in Verbindung stand. 
Seine Auseinandersetzung mit französ. Ro-
manciers wie Balzac, Proust u. a. beein-
flusste sein eigenes Werk („Männer in der 
Nacht“, 1925; „Boethius von Orlamünde“, 
1928; „Georg Letham, Arzt und Mörder“, 
1931). 1933 zog er nach Prag, wo er „Der 
Gefängnisarzt oder die Vaterlosen“ (1934) 
beendete, 1934 nach Paris. W. arbeitete für 
verschiedene Z. (u. a. „Das Wort“, „Das 
neue Tage-Buch“, „Die Zukunft“, „Maß 
und Wert“, „Die Sammlung“) sowie ab 
1937 für die „Pariser Tageszeitung“. Trotz 
seiner Kontakte zu Autoren wie Willi Bre-
del, Soma Morgenstern, →Joseph Roth, 
Anna Seghers, F. C. Weiskopf und Stefan 
Zweig vereinsamte W. zunehmend. Sein in 
der Monarchie angesiedeltes Spätwerk („Der 
arme Verschwender“, 1936; „Der Verfüh-
rer“, 1937) schuf er in nur wenigen Jahren. 
Der Roman „Der Augenzeuge“ wurde erst 
posthum (1963) veröff., ebenso die Novelle 
„Jarmila“ (1998). In den 1920er-Jahren er-
hielt W. vereinzelte Ausz.: 1923 eine Er-
wähnung beim Kleist-Preis für sein Drama 
„Olympia“ (1922/23), 1928 eine Silberme-
daille beim Kunst-Wettbewerb der Olym-
piade in Amsterdam sowie 1930 den Adal-
bert-Stifter-Preis für „Boethius von Orla-
münde“. Seghers setzte ihm mit der Figur 
des Ernst Weidel in „Transit“ (1944) ein 
Denkmal. 
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Weiß (Weiss) Johann, Graveur und 
Stempelschneider. Geb. Wien, 1794 (?); 
gest. ebd., 29. 4. 1861; röm.-kath. – W. 
stud. 1805–12 und 1818–24 an der ABK in 
Wien und erhielt neben dem Hof- (1816) 
und dem Reichel-Preis (1821) 1819 eines 
der vier k. Medaillen-Graveur-Stipendien, 
mit dem er für zwei Jahre nach Rom ging. 
Im November 1825 wurde W. neben →Leo-
pold Heuberger zum zweiten Kammerme-
daillen-Graveurscholaren ernannt und da-
mit der Hofmedaillen-Prägestämpeln-Smlg. 
zugeteilt. In dieser Funktion war er neben 
→Joseph Daniel Böhm für den Stempel-
schnitt von Münzen (ab 1830 für ung. Dop-
pelgulden, Dukaten, Gulden, Zwanziger-
münzen, Kreuzerstücke, Souverain d’ors, 
Scudi, Lire etc.) und Medaillen sowie für 
die Smlg. älterer Stempel verantwortl. Das 
von ihm gravierte Porträt K. →Franz II. (I.) 
wurde 1830 auf allen Münzen übernom-
men. W. blieb in dieser Funktion bis zur 
Einziehung der Stelle im April 1841 tätig. 
1831–33 hielt er sich erneut für zwei Jahre 
in Rom im Atelier des dän. Bildhauers 
Bertel Thorvaldsen auf. Neben seiner Tä-
tigkeit als Graveur schuf W. Lithophanien 
mit Landschafts- und Figurendarstellungen, 
die sowohl in die k. Smlg. aufgenommen 
als auch für die k. k. Porzellan-Fabrik ge-
fertigt worden sein sollen. Bei den Akad.-
Ausst. im St.-Anna-Gebäude sollen zwi-
schen 1824 und 1834 mehrere seiner Ar-
beiten zu sehen gewesen sein: 1824 vier in 
Wachs bossierte Porträts, 1826 Wachs-Por-
träts von K. Franz II. (I.) und dessen Ge-
mahlin Kn. →Karoline Auguste, von Fürst 
→Klemens Wenzel Lothar Metternich-
Winneburg, Johann Stäger v. Waldburg und 
dessen Frau sowie zwei Zeichnungen („Die 
Entführung der Deianira“, „Die Erziehung 
des Achilles“), 1828, 1830 und 1834 stellte 
er nur Zeichnungen aus. 1849 wurde W. 
zum Graveuradjunkten und 1855 zum vier-
ten Graveur am Wr. Hauptmünzamt er-
nannt, 1854 übernahm er die Katalogisie-
rung und Aufstellung der Prägestempel-
Smlg. in den Räumlichkeiten des von →Paul 
Sprenger neu erbauten Wr. Hauptmünzamts 
am Heumarkt. 1856 rückte W. zum dritten 
Graveur vor und wurde 1858 zweiter Münz- 
und Medaillengraveur. Unter seinen Me-
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